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Zusammentritt-er Völker-un-versammlung
See Krieg geht Wetter

Gens, 3. März . Die auf Antrag Chinas einberufene
außerordentliche Völkerbundsversammlung ist heute vormittag
11 Uhr vom amtierenden Ratspräsidenten Paul Boncour er¬
öffnet worden.

Aus den gestern von dem Ratspräsidenten und dem in
Aussicht genommenen Präsidenten der Versammlung , dem bel¬
gischen Außenminister Hhmans NMt den Vertretern Chinas
und Japans geführten Vorbesprechungen ergibt sich, daß der
chinesische Delegationsführer Dr . Den die Anwendung des
Artikels 15 auf die mandschurische Angelegenheit verlange und
daß der japanische Botschafter Matsudeira dem widersprechen
wird. Paul Boncour hat gestern von dem japanischen Dele¬
gierten Zusicherungen über die Beendigung der Feindselig¬
keiten in Schanghai verlangt . Die Japaner sprachen die
Hoffnung aus , diesem Wunsche entsprechen zu können, über¬
nahmen aber keine formellen Verpflichtungen.

Nach Einsetzung des Ausschusses zur Prüfung der Voll¬
machten sprach Paul Boncour in mehr als einstündiger Rede
über das bisherige Verfahren im Völkerbundsrat . Er er¬
wähnte einleitend, daß es sich um die zweite außerordentliche
Völkerbundsversammlung handle. Die erste sei erfüllt ge¬
wesen von der Zuversicht auf den Eintritt eines europäischen
Großstaates . Es seien Schwierigkeiten aufgetreten ; aber
schließlich sei die Mitarbeit dieses Landes doch für den Völker¬
bund gesichert worden, eine Mitarbeit , die deshalb besonders
wertvoll sei, weil nur auf dem Boden des internationalen
Rechts und unter der Aegide des Völkerbundes die großen
Konflikte gelöst werden könnten.

Nach dieser Anspielung auf die Rolle Deutschlands im
Völkerbund erklärte Paul Boncour sehr ausführlich, wenn
auch mit Uebergehung gewisser heikler Umstände die Entwick¬
lung des ostasiatischen Konfliktes und des Verfahrens im Völ¬
kerbund. Er nahm indirekt sehr entschieden Stellung gegen
Japan , indem er von der Notwendigkeit der Anwendung der
Verträge unter voller Berücksichtigung der besonderen Um¬
stände, von Mangel an internationalem Geist, vom Mißver¬
hältnis zwischen dem Appell des Völkerbundes und dem Lärm
der Waffen und schließlich von Erklärungen , die durch die
Tatsachen dementiert worden seien, sprach. Paul Boncour
ging dann auf dis in Schanghai im Gang befindliche Vermitt¬
lungsaktion ein. Die Umstände für eine Beendigung des
Streits seien als günstig anzusehen. Er schloß mit einem
Appell an die Völkerbundsversammlung und wies darauf hin,
daß die öffentliche Meinung der ganzen Welt mit großer
Spannung auf die Bundesversammlung blicke.

Aus dem Bericht des Vollmachten-Prüfungsausfchufses er¬
gibt sich, daß alle Mitglieder des Völkerbundes an der Ver¬
sammlung teilnehmen mit Ausnahme Argentiniens , der domi¬
nikanischen Republik, Honduras , Nicaraguas und Paraguays.
Die Versammlung wählte mit 45 von 47 abgegebenen Stim¬
men den belgischen Außenminister Hymans zum Präsidenten.

Abbruch der Waffenstillstaudsverhandlungeu
in Schanghai

Genf,  3 . Febr . In der Nachmittagssitzung der Voll¬
versammlung des Völkerbundes begann der chinesische Vertre¬
ter Mn seine Ausführungen mit der aufsehenerregenden
Mitteilung , daß die Waffenstillstandsverhandlungen in
Schanghai abgebrochen worden seien.

Jen erhob die schwersten Vorwürfe gegen die japanische
Regierung und schob ihr die gesamte Verantwortung für die
Ereignisse im Fernen Osten zu. Der Vertreter Chinas ge¬
langte in seiner Rede zu folgenden Feststellungen:

1. Die Haltung Japans in den letzten Monaten ist eine

ununterbrochene Herausforderung des Völkerbundsrates . Es
besteht nicht der geringste Zweifel, daß der Völkerbundspakt,
insbesondere die im Artikel 10 erwähnten gegenseitigen terri¬
torialen Garantien von Japan verletzt würden.

2. Japan weigert sich, den Konflikt einer schiedsgericht¬
lichen Regelung zu unterbreiten.

3. Japan hat den Kellogg-Pakt und den Neunmächtever¬
trag gebrochen. In dem Augenblick, wo die Vollversammlung
des Völkerbundes Zusammentritt, sind Gebiete von der Größe
Deutschlands und Frankreichs zusammen mit Waffengewalt
besetzt, sind ungeschützte Städte bombardiert, sind 7000 Zivil¬
personen den Bombenangriffen zum Opfer gefallen.

Der chinesische Gesandte Jen richtete darauf an die Voll¬
versammlung des Völkerbundes folgende

vier Forderungen:
1. Die außerordentliche Vollversammlung mutz unverzüg¬

lich alle Möglichkeiten einer Regelung des Konfliktes er¬
schöpfen.

2. Die Völkerbundsversammlung muß Einstellung der
Feindseligkeiten und Zurückziehung der japanischen Truppen
herbeiführen.

3. Der Völkerbund muß feststellen, daß Japan den Völker¬
bundspakt gebrochen hat.

4. Die Völkerbundsversammlung hat feierlich zu erklären,
daß China in keiner Weise für die grausigen Folgen der Lage
in Schanghai und im Mandschureigebiet verantwortlich ist.

s-
Jm weiteren Verlauf der Nachmittagssitzung der Völker¬

bundsversammlung gab der Vertreter Chinas eine Note seiner
Regierung bekannt, in der die Bedingungen Japans an China
für die Einstellung der Feindseligkeiten mitgeteilt worden
sind und dis die chinesische Regierung abgslehnt hat . Japan
fordert von China:

1. China soll seine Truppen auf eine bestimmte Linie, die
von den japanischen und chinesischen Behörden festzusctzen
wäre, zurückziehen. Japan werde dafür in eine Einstellung
der Feindseligkeiten während einer gewissen Periode ein¬
willigen.

2. Während der Einstellung der Feindseligkeiten solle in
Schanghai eine Rundtischkonferenzzwischen Japan und China
abgehalten werden, an der die Vertreter der hauptsächlich
interessierten Mächte teilnehmen würden, um zu einer Ab¬
machung über die Methoden der Zurückziehung der chinesi¬
schen und japanischen Streitkräfte zu kommen.

3. China solle mit dem Rückzug seiner Truppen bis zu
einer genau festzusetzenden Linie beginnen. Die japanischen
Truppen würden sich erst, wenn der Rückzug der chinesischen
Streitkräfte erfolgt und festgestellt sei, in die Richtung der
Zone von Schanghai und Wusung zurückziehen.

4. Im .Falle des Bruches dieser Abmachungen durch eine
Partei würde die andere Partei ihre politische Handlungs¬
freiheit wiedergewinnen.

Nach Ansicht der chinesischen Regierung bedeuteten diese
Bedingungen die völlige Kapitulation Chinas vor Japan und
seien infolgedessen für China unannehmbar . Unter diesen
Umständen sei die Fortsetzung der Feindseligkeiten unver¬
meidbar.

Der Streitfall einem Ausschuß überwiesen
Die außerordentliche Vollversammlung hat nach den Er¬

klärungen des Vertreters von Japan und China am Donners¬
tag beschlossen, den gesamten Komplex der Streitfragen zwi¬
schen China und Japan einem neu gebildeten Ausschuß zu
überweisen. Der Ausschuß tritt am Freitag nachmittag zu
seiner ersten Beratung zusammen und stimmt in seiner Zu¬
sammensetzung völlig mit der Vollkonferenz überein.

Gefährdung der LandLrerse
durch die Wohlfahrtseriverbslosen

Berlin , 3. März . Anfang Februar 1932 wurden , wie der
Landkreistag mitteilt , in den Landkreisen 655000 Wohlfahrts¬
erwerbslose unterstützt. Gegenüber dem Vorjahr (325 000)
bedeutet das eine Steigerung von 101,2 v. H-, gegenüber dem
Vormonat (584 500) von 12,1 v. H. Diese Zunahme übertrifft
noch die Steigerung in den städtischen Bezirksfürsorgeverbän¬
den, die sich gegenüber dem Vorjahr auf 91,7 v. H., gegenüber
dem Vormonat auf 8,1 v. H. beläuft. Schon jetzt ist in einer
Anzahl von Landkreisen die Slot so groß, daß — um die
Unterstützungen für die Wohlfahrtserwerbslosen sicherzustel-
len — andere gesetzliche und sonstige Verpflichtungen nicht
mehr erfüllt werden können. Wichtiger und dringlicher als
alle organisatorischen Maßnahmen auf dem Gebiete der Ar¬
beitslosenhilfe ist die finanzielle Reichshilse für die Kommunen.
Sonst sind katastrophale Folgen unvermeidbar.

Krtne weitere Kürzung der Deamteugehälter
Berlin , 3. März . Die Hauptgeschäftsstelle der Hindeu-

burgausschüsseteilt mit : Zu durchsichtigen Zwecken ist erneut
das Gerücht verbreitet worden, daß eine weitere Kürzung der
Beamtengehälter in mehreren Raten bei den in Frage kom¬
menden Reichsressorts erörtert wird. Nach Anfrage beim
Reichsfinanzminister kann erklärt werden, daß dieses Gerücht,
das offenbar ausgestreut wird, um in der Beamtenschaft Un¬
ruhe zu erregen, aller tatsächlichen Gründe entbehrt.

Das Amt des Preiskommiffars bleibt vorläufig
Wie man über eine Einstellung der Tätigkeit des Reichs¬

kommissars sür Preisüberwachung erfährt , bleibt das Amt
des Reichskommissarsim Monat März weiter bestehen. Der
Reichskommissar wird sein Amt in vollem Umfang weiter¬
führen, soweit nicht jetzt oder in Zukunft eine weitere Ueber-
tragung bestimmter Befugnisse an Landesbehörden vorgenom¬
men wird. Der Monat März soll eine Verankerung der dem
Reichskommissar übertragenen Befugnisse bei den obersten
Landesbehörden und den diesen Nachgeordneten Behörden
dienen. Auf dem Gebiet der öffentlichen Tarife und Gebühren
bleibt die Tätigkeit des Reichskommissars zentral aufrecht er¬
halten. Im übrigen bleibt es dabei, daß der Reichskommissar
bei denjenigen Industrie - und Handelsartikeln , bei denen in¬
folge einer weiteren Einflußnahme des Preiskommissariats
eine Zurückhaltung der Käufe zu befürchten wäre, seine Tätig¬
keit ruhen lassen wird, so daß nun auf diesen Gebieten eine
gewisse vorausschauende Wirtschaftspolitik wieder möglich ist.

-i-

Aelstngfors, 3. März. Anstelle des zurückgetretenenInnenministers
ist heute der Generalstabschef General Oesch zum Minister des Innern
ernannt worden. Die Lage ist im wesentlichen unverändert. Im
Auslande umlaufende Gerüchte Uber einen Marsch derMappomänner

.gegen Helsingfors sind, wie die Finnische Tel.-Ag. meHh.völlig un-
! begründet. ' *

Störlml« des Binnenmarktes
is- Deutschland geht schwersten außenpolitischen Entschei¬

dungen entgegen, die im Kampfe um die Reparationen ihren
Höhepunkt finden. Die Weltkrise — eine Folge der Repara¬
tionen — und die Sperre für Ausländsanleihen an Deutsch¬
land, haben uns in eine Blockade gedrängt. Da fast alle Län¬
der sich aufs neue durch hohe Zollmauern vor Einfuhr
schützen und außerdem die Konkurrenz der valutaschwacheu
Länder im deutschen Gebiet zunimmt, wird Deutschland immer
mehr auf den Ausbau seines Binnenmarktes zurückgedrängt.
Die erste und wichtigste Maßnahme unserer Wirtschaftspolitik
muß daher, wie auch die Vereinigten Stahlwerke in ihrem
jüngsten Geschäftsbericht fordern , die Wiederaufrichtung des
Binnenmarktes sein. Die heutige Blockade unterscheidet sich
von der Blockade von 1914 bis 1919 nur dadurch, daß wir
keinen Waffenkrieg führen. Es bleibt also der deutschen Wirt¬
schaft nichts anderes übrig , als ihre Ernährung sicherzustellen
und die Massen der Arbeitslosen im Binnenmarkt zu beschäf¬
tigen. Die jüngste Denkschrift des deutschen Landwirtschafts¬
verbandes befaßte sich mit der Ernährung des deutschen Volkes
im Jahre 1932. Wie steht es nun mit der Industrie , die doch
zum großen Teil auf Ausfuhr eingestellt war?

Eine wesentliche Vorbedingung für die Stärkung des
Binnenmarktes ist nun die Wiederherstellung der Produktivi¬
tät der deutschen Gütererzeugung in Landwirtschaft
und Industrie.

Wie kann man sich nun die Stärkung des Binnenmarktes
vorstellen? An dem Beispiel der Landwirtschaft und der Be¬
kleidungsindustrie, als eine Hauptvertreterin von Handwerk
und Gewerbe, soll die Belebung des Binnenmarktes veran¬
schaulicht werden. Wir hatten im Jahre 1931 eine Einfuhr
an Lebensmitteln von 164 Mill . RM . Würden sie auf deut¬
schem Boden erzeugt werden, so hätte die Landwirtschaft eine
Mehreinnahme von rund 2 Milliarden RM . Wie nun der
„Deutschenspiegel" bemerkt, müßte dadurch für die Landwirt¬
schaft die Gefamteinnahme um 3 Milliarden Mark gesteigert
werden, um ihre Rentabilität wieder herzustellen.

Wie viel Arbeit könnte nun der deutschen Industrie , dem
Handwerk und Gewerbe dadurch geschaffen werden? Nach
einer Veröffentlichung des Verbandes deutscher Landeskultur-
genossenschaften führt die Landwirtschaft von je 100 RM . Ein¬
nahmen 65 RM . dem Handwerk im weitesten Sinne , Bau¬
gewerbe und der Industrie zu. Demnach würde zur Beschäf¬
tigung von Handwerk und Gewerbe ein Betrag von 1,9 Mil¬
liarden RM . übrig bleiben, womit man rund 1 Million Ar¬
beiter das Jahr hindurch beschäftigen könnte.

Wie dadurch der Binnenmarkt belebt wird, soll nrm an
der deutschen Bekleidungswirtschaft gezeigt werden. Hier fin¬
den wir rund 458000 freie Unternehmungen . Der Präsident
des Statistischen Reichsamtes veranschlagt den Einzelhandels¬
umsatz an Erzeugnissen der Bekleidungsindustrie mit rund 8
Milliarden jährlich. Einzelhandel und Handwerk hatten im
letzten Jahr rund 50 Milliarden Umsatz. Dazu käme noch ein
großer Teil der oben errechnten rund 2 Milliarden neuer
Aufträge aus der Landwirtschaft. Im letzten Jahre hatte
außerdem die deutsche Ausfuhr einen Wert von 9,6 Milliarden
Mark . Würden nun dem Gewerbe und der Industrie von der
Landwirtschaft 2 Milliarden Aufträge zufließen, dann wäre
allein ein Ausfall der Ausfuhr von über 20 Prozent aus¬
geglichen.

Ueberalterung des rvürlt. Landtags
Stuttgart , 3. März . Die Heranwachsende wahlberechtigte

Jugend klagt bisweilen nicht ganz mit Unrecht darüber , daß
unter den Mitgliedern der Volksvertretungen des Reichs, der
Länder und Gemeinden teilweise eine starke Ueberalterung
eingetreten sei, obwohl in der jetzigen nervenaufreibenden Zeit
die geistige Spannkraft und die körperliche Lehrungsfähigkeit
des einzelnen Abgeordneten im allgemeinen wesentlich rascher
verbraucht werden als früher . Auch den württ . Landtag und
einzelne seiner Parteien trifft dieser nicht unbeachtliche Vor¬
wurf der Ueberalterung . Am meisten überaltert ist, so teilt
die „Augsburger Postztg." mit, die deutsch-demokratische Frak¬
tion, von deren acht Mitgliedern nicht weniger als vier mehr
als 64 Jahre alt sind. Das Durchschnittsalter dieser Fraktion
ist 61)4 Jahre . Das jüngste Mitglied dieser Fraktion ist der
Abg. Johannes Fischer in Stuttgart mit 51 Jahren . Das
nächst Höhere Durchschnittsalter haben die vier Abgeordneten
der Bürgerpartei mit 55)4 Jahren ; er folgen die Abgeord¬
neten der Deutschen Volkspartei mit einem Durchschnittsalter
von 55 Jahren und die Abgeordneten des Bauernbundes mit
durchschnittlich 53 Jahren . Die 21 Mitglieder umfafsende
sozialdemokratische Fraktion und die Zentrumsfraktion mit
ihren 16 Mitgliedern , sowie die beiden Volksrechtparteiabge¬
ordneten haben je ein Durchschnittsalter von 50 Jahren . Et¬
was jugendlicher ist der Christliche Volksdienft, dessen Frak¬
tionsmitglieder durchschnittlich47 Jahre sind. Das niedrigste
Durchschnittsalter haben die Mitglieder der beiden kommuni¬
stischen Gruppen mit 44)4 Jahren . Obwohl während der
Wahlperiode nicht weniger als zehn Abgeordnete durch Tod
oder Mandatsverzicht aus dem Landtag ausgeschieden sind,
ist trotzdem keine Verjüngung des Durchschnittsalters ein¬
getreten, was beweist, daß die Jugend von politischen Parteien
auch bei der Besetzung der Nachrückestellen bisher nicht gebüh¬
rend berücksichtigtworden ist. Bei aller Anerkennung der
Notwendigkeit der Aufrechterhaltung einer gewissen Tradition
im parteipolitischen und parlamentarischen Lehen und bei
Würdigung der reichen Erfahrung und der größeren Abge¬
klärtheit des Alters dürfte doch auch eine Verjüngung oer
parlamentarisch tätigen Arbeitskräfte im Interesse aller Par¬
teien und des Volksganzen gelegen sein.



Ringen um die Donaustaaten
Frankreichs Föderationspläne

Berlin , 3. März . Um die von Frankreich inspirierten
und stets eifrig geförderten Donauföderationspläne , deren
nimmermüder Prophet seit Jahr und Tag der tschechische
Außenminister Dr . Eduard Benesch ist, hat sich dieser Tage in
Gens der französische Ministerpräsident Tardieu höchst persön¬
lich bemüht. Er hat mit Deutsch-Oesterreich, mit Ungarn und
mit den Staaten der Kleinen Entente in dieser Frage Füh¬
lung genommen, und, wie es heißt, auch Italien uiw England
für sie zu interessieren versucht. Das diesmal als handels¬
politische Hilfsaktion getarnte und in Wahrheit rein macht-
politische Bestreben Frankreichs bei der immer dringe,rder
werdenden Reorganisation Mitteleuropas das Reich auszu¬
schließen, scheint uns damit in das Stadium einer unmittel¬
baren Gefahr getreten zu sein.

Deutschland will Oesterreich Helsen
Wien, 8. März. BundeskanzlerDr. Buresch hcck am 16.

Februar , wie erinnerlich, an die Gesandten Deutschlands,
Englands , Frankreichs und Italiens den Appell gerichtet,
Oesterreich bei seinen Bemühungen zur Besserung seiner wirt¬
schaftlichen Lage zu unterstützen. Der deutsche Gesandte Dr.
Rieth hat daraufhin heute dem Herrn Bundeskanzler im
Aufträge der Reichsregierung folgende Erklärung abgegeben:

„Die deutsche Regierung hat von der Erklärung , wonach
die österreichische Regierung bereit ist, mit den benachbarten
und allen anderen Staaten in Verhandlungen über eine
wirtschaftliche Annäherung einzutreten , und auf das wirt¬
schaftliche und finanzielle Entgegenkommen der anderen Staa¬
ten rechnet, um über die gegenwärtige schwere Wirtschaftskrise
hinwegzukommcn, mit allem Verständnis für die wirtschaftliche
Notlage Oesterreichs und mit aller Hilfsbereitschaft Kenntnis
genommen. Daß die Hilfsbereitschaft Deutschlands in der
Vergangenheit nicht immer im gewünschten Umfang sich hat
auswirken können, lag neben anderen Heimnungen vor allem
auch in den Auswirkungen des Meistbegünstigungssystems be¬
gründet. Wenn die Empfehlungen des Finanzkomitees und
des Völkcrbundsrates und die Mitwirkung der anderen Staa¬
ten die Möglichkeit eröffnen, Oesterreich Zugeständnisse für
seine Ausfuhr , unabhängig von den Folgen der Meistbegün¬
stigung, zu machen, so ist Deutschland dazu bereit.

Die deutsche Regierung ist zur Ausnahme alsbaldiger
Verhandlungen über die Art und den Umfang solcher Zu¬
geständnisse bereit."

Bei dieser Erklärung handelt es sich um die erste Bereit¬
schaftserklärung dieser Art . Deutschland ist bereit, Oester¬
reich nach Kräften zu helfen. Dies kann auf vcrschievene
Weise verwirklicht werden, sei es in Form einer Zollunion
oder eines Präferenz -Systems. Wenn die übrigen Mächte be¬
reit sind, eine Bevorzugung Oesterreichs wie anderer notlei¬
dender Staaten in Form von Präferenzen zuzulassen, so
würde Deutschland freudig die Gelegercheit ergreifen, um zu
helfen.

Die „Empfehlung" Tardieus in Genf, die Nachfolgestaaten
möchten sich untereinander einigen, ist demgegenüber wirt¬
schaftlich von recht platonischer Bedeutung, denn weder kann
dies Oesterreich sofortige Hilfe bringen , noch können alle Be¬
teiligten zusammen ohne große und aufnahmefähige dritte
Kontrahenten , vor allem Deutschland, ihre Nöte überwinden.

Wien, »die mächtigste Kollektive Europas"
«ach Sowjetrutzlaud

Der bekannte Pariser Journalist Jules Sauerwein er¬
zählt in einem Pariser Blatt seine hochinteressanten Eindrücke
über Wien. Nach einer Wiedergabe der „Tagespost" stellt
Sauerwein fest, daß in Wien unter dem Protektorat des roten
Rathauses eine Art Kommunismus herrsche, von dem 700 OVO
Personen profitieren . 500 000 nagen am Hungertuch und
400 000 werden planmäßig ausgeplündert . Unter den wach¬
samen Augen Moskaus habe sich in Wien ein Staatskapitalis¬
mus langsam herausgebildet, dem auch Stalin nur weniges
hinzuzufügen hätte.

An der Entwicklung zum Bolschewismus fehlt nichts außer
der rohen Gewalt. Ein Drittel der Wohnungen, eine große
Bank, die Arbeiterbank, der Großteil der Versicherungsgesell¬
schaften, die Wiener Brauerei , die langsam die privaten Brau¬

ereien untergräbt , 120000 Arbeiterwohnungen , fast alle sport¬
lichen Einrichtungen , Bäder , Turnhallen und Schulen gehören
dem Besitz oder dem Einfluß des Wiener Rathauses , das schon
heute neben der Kollektive Sowjetrutzlands wohl die reichste
und mächtigste Kollektive Europas ist. Wien ist die einzige
Stadt , welche 25 Prozent der Bruttoeinnahmen des Zeitungs-
auzeigenteiles als städtische Steuer eintreibt . Alle verfügbaren
Litsassäulen der Stadt gehören den Sozialdemokraten, die
jeden ihnen unangenehmen Anschlag verhindern . Film und
Theater sind vom roten Rathaus beherrscht. Weder in New-
york noch in Chikago, noch in Paris wäre es möglich gewesen,
durch direkte Steuern solck>e Luxusbauten aufzusühren wie in
Wien. Für den Großteil des Mittelstandes bedeutet die neue
Erhöhung der sog. Wohnbausteuer, daß sie, wie die mittleren
Klassen Sowjetrutzlands , sozial auch weiter abgleiten. Ein
Universitäts -Professor erklärte Sauerwein , das Endziel der
sozialistischen Politik Wiens sei die vollkommene Enteignung
des Privntbesitzes.

Einstellung der japanischen Offensive
Vorbehalte Japans

Schanghai, 3. März. Wie das japanische Hauptquartier
amtlich mitteilt , haben die japanischen Truppen heute vor¬
mittag 8 Uhr Ortszeit nach heftigem Artilleriefeuer die Wu-
sungforts erobert. Der plötzliche Rückzug der chinesischen
Truppen bei Schanghai ist militärisch nicht mehr zu ver¬
meiden gewesen, als den Japanern ihr Umgehungsmanöver
geglückt war. Die Landung einer ganzen Division, die Lan¬
dung schwerer Haubitzen und einer Unmenge von leichter
Artillerie , das Aufgebot aller modernen Waffen, dem waren
die chinesischen Truppen nicht gewachsen. Sie mußten weick-en,
aber während Maschinengewehrnester inmitten eines ungeheu¬
ren Flammenmeeres und angesichts des sicheren Todes noch
weiter auf die Feinde feuern, bezieht das Gros der chinesi¬
schen Truppen neue Stellungen . Die von den Japanern
geforderte neutrale Zone ist jetzt von selbst geschaffen worden.
Sie ist das Flammenmeer, die riesige Feuermauer , die die
kämpfenden Truppen trennt . Die japanischen Forderungen
sind also erfüllt.

Inzwischen hat , wie aus Tokio gemeldet wird, die japa¬
nische Regierung ihre Abordnung in Genf angewiesen, dem
Völkerbund mitzuteilen , daß das japanische Truppenkom-
mando die Feindseligkeiten vor Schanghai eingestellt habe-
Die japanischen Truppen würden in den eingenommenen
Stellungen verbleiben, jedoch den Kampf nur dann wieder
aufnehmen, wenn von chinesischer Seite ein Angriff erfolge.
Das Ziel der militärischen Maßnahmen Japans , die Siche¬
rung des Lebens und Eigentums der Japaner , sei erreicht.

Dieser Meldung widerspricht die Mitteilung , nach der das
japanische Kriegsministerium das Oberkommando in Schang¬
hai angewiesen hat, die Verfolgung der chinesischen Truppen
solange sortzusetzen, bis der Waffenstillstand zustande gekom¬
men sei. Daraus ergibt sich, daß die Japaner nicht daran
denken, ihre Truppen zurückzuziehen. Sie werden sicherlich
verlangen, und darauf ist man in chinesischen militärischen
Kreisen bereits vorbereitet, daß die Chinesen jetzt überhaupt
ihre Stellungen räumen, ihre Waffen abliefern und voll¬
ständig abrüsten. Diese Bedingung wird China nicht an¬
nehmen können, und so wird der Krieg weitergehen, da man
ja mit einer Hilfe des Völkerbundes nicht rechnet, zumal
Frankreich die Geschäfte Japans besorgt und somit jeden posi¬
tiven Beschluß für das Zustandekommen eines Friedens zu
vereiteln sucht.

lieber die Kriegslage wird berichtet, daß gestern nach¬
mittag die japanischen Truppen in Schapci eingerückt sind.
Der ganze Stadtteil steht in Flammen . Die Chinesen haben
vor ihrem Abzug überall Feuer angelegt. Bei Einbruch der
Nacht waren die japanischen Truppen auf der ganzen Front
noch beträchtlich vorgerückt und hatten Tasiang und Tschenju
besetzt. Dabei machten die Japaner mehrere tausend chine¬
sische Gefangene. General Schirokawa hat den chinesischen
Oberbefehlshaber Tschangtschinkai aufgefordert, zu kapitu¬
lieren, um weiteres Blutvergießen zu vermeiden. Heute mor¬
gen begannen die Japaner , im Gegensatz zu der Anweisung
Tokios nach Genf, mit einer schweren Artilleriebeschießung der
neuen chinesischen Front hinter Nanking.

Stuttgart , 3. März . (Hitler in Stuttgart .) Der nationalsozia¬
listische Reichspräsidentschaftskandidat wird am nächsten Dienstag,
8. März , abends, in der Stadthalle sprechen.
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Süßer Friede

Der du vom Himmel bist,
Alles Leid und Schmerzen stillest,
den, der doppelt elend ist,
Doppelt mit Erquickung füllest,
Ach, ich bin des Treibens müde!
Was soll all der Schmerz und Lust?
Süßer Friede,
Komm, ach komm in meine Brust.

Goethe

(Wetterbericht .) Im Osten liegt Hochdruck, über
Spanien eine Depression, die aber nur wenig Einfluß zu ge-
winneu scheint, so daß für Samstag und Sonntag zwar mehr¬
fach bedecktes, aber vorwiegend trockenes Wetter zu erwarten ist.

Feldrcnnach, Z. März. (Aus dem Gemeinderat.) Der
Vorsitzende berichtete über das Ergebnis der von ihm ein-
berufenen Versammlung der Erwerbslosen wegen Förderung
einer Arbeit des Freiwilligen Arbeitsdienstes. Es haben sich
insgesamt 71 Personen gemeldet, die jedoch für den Freiw.
Arheitsdienst nicht alle in Frage kommen können, da bei man¬
chen die gesetzlichen Voraussetzungen fehlen. Es wurde be¬
schlossen, beim Arbeitsamt Antrag auf Förderung einer Ar¬
beit des Freiw . Arbeitsdienstes zu stellen und die Betreuungs¬
maßnahmen — wenn irgend möglich — gemeinsam mit der
Gemeinde Ottenhausen durchzuführen. Die Leitung der Be-
trcuungsmaßnahmen übernimmt Pfarrer Losch, Feldrennach.
Als Arbeiten kommen in Frage die Erbreiterung des Feldw.
Nr . 15 — Wackergasse— und die Neuanlegung von Wald¬
wegen. Eine etwaige Beteiligung der Wohlfahrtserwerbslosen
bestimmt der Gemcinderat nach Zahl und Dauer . — Der
Pächter der hiesigen Gemeindejagd hat wegen Ermäßigung
des Pachtpreises das Pachteinigungsamt angerufen . — Die
Lernmittelfreiheit wurde auf die Bedürftigen beschränkt und
für die künftige Handhabung Bestimmungen getroffen. — In
den Waldaüteilungen 1 und 2, Hinterer Kerrlach und Dinkel¬
rein , sollen Durchforstungen vorgenommen werden. Stamm¬
holz soll erst dann gemacht werden, wenn ein Kaufsliebhaber
gefunden und ein annehmbares Angebot erreicht ist. — Einer
Anregung der Reichsbahngesellschaft auf Einführung eines
Neberlandrollfuhrdienftes kann von hier aus nicht zugespro¬
chen werden, zumal die bisherige Regelung keinerlei Bean¬
standung ergab. — In einem Gesuch um Genehmigung zum
Güterfernverkehr gibt der Gemeinderat die erforderliche Äeu-
ßerung ab. — Von dem Bericht des Bezirksbaumwarts über
das Ergebnis der Besichtigung der hiesigen Obstbaumpflan¬
zungen, aus dem auch hervorgeht, daß sich die Ausbildung
des Gemeindebaumwarts in Hohenheim bewährt hat , nimmt
der Gemeinderat Kenntnis . — Einem Gesuch um Gewährung
eines Beitrags zu den Holzhauerarbeiten kann nicht entspro¬
chen werden. — Die erledigte Stelle des Feldhüters und des
Straßenwarts für den Teilort Pfinzweiler soll aufs Frühjahr
neu hesetzt werden und zu diesem Zweck zunächst einmal Be-
werberaufruf erfolgen. — Das Fangen von Maulwürfen ist
neu zu vergeben. — Bezüglich der Reichspräsidentenwahl
wurde das Erforderliche veranlaßt und einige Erlässe und
sonstiges zur Kenntnis des Gemeinderats gehracht. — Eine
Fürsorgesache und Dekreturcn bildeten den Schluß der nr-
heitsreichen Sitzung.

Schömberg. 3. März. Am vergangenen Sonntag fand im
Gasthof zur „Linde" hier die Generalversammlung
des Kri eg  e rv  e r e i n s Schöm  b e r g statt. Der Vereins¬
vorstand, Kamerad Friedrich Burkhardt,  begrüßte die
Erschienenen herzlich und sprach ernste Worte des Gedenkens
unserer Gefallenen. Seit der letzten Generalversammlung ist:
Malermeister Zillinger gestorben. Die Versammlung erhob
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(19. Fortsetzung.)
„Ich bitte Sie , Herr Groth, es handelt sich um den Peer

von England , Lord Durham . Er gehört einer der ältesten
englischen Familien an . Wenn es zu dem Prozesse kommt,
dann . . . ja, dann rüttelt dieses entsetzliche Vorkommnis an
den Grundstützen der englischen Gesellschaft. Gerade in der
heutigen Zeit müssen wir das vermeiden."

Berndt wehrte wieder ab
„Ich muß mich jeder Beeinflussung enthalten, Herr Justiz¬

rat . Versuchen Sie morgen noch einmal, ob Lady Durham
Ihre Meinung ändert ."

Dr. Schiffet hatte seine Untersuchung beendet.
Sie fiel für Lord Durham denkbar ungünstig aus , denn

Dr Schiffel stellte fest, daß die Würggriffe nach kurzer Zeit
unfehlbar zum Erstickungstod geführt hätten.

Berndt und der Iustizrat nahmen von dem Gutachten
Kenntnis

Des Iustizrats Gesicht wurde noch ernster. Dann wandte
er sich an Lady Durham

„Es ändert sich also nichts. Mylady ?"
„Nein !"
„Dann werde ich morgen früh die Klage wegen Mordver¬

suchs einleiten und die Scheidungsklage."
„Ich bitte darum, Herr Iustizrat !"
Die Herren verabschiedetensich und James fuhr sie nach

Berlin zurück
Dr Schiffei lernte den Notar auf einmal von der lebhaften

Seite kennen.
„Wissen Sie , daß dies der furchtbarste Austrag ist. den ich

als Jurist erhielt. Herr Doktor?"
„Ich kann es mir denken, aber für uns alle gibt es nur

«inen Weg der Pflicht!"
„Ja . Sie haben recht. Herr Doktor. Aber sagen Sie.

schließen Sie wirklich auf. . . Mordversuch ?"
„Ja ! Ein ganz gemeiner Mordversuch, da gibt es nichts zu

beschönigen. Vielleicht im Affekt . . . das wird sich ergeben."
„Aber man darf es doch nicht zu einem solchen Skandal¬

prozeß kommen lassen!"

„Warum nicht? Meinen Sie nicht, daß er auch eine . . .
reinigende Wirkung haben kann?"

„Mag er. das will ich nicht abstreilen, aber es geht doch
immer um die vornehmste englische Gesellschaft. Es gibt
doch . . ."

„Nur einen Weg der Pflicht, Herr Iustizrat !"

Als der Iustizrat auf dem Potsdamer Platz abgestiegen
war , nahm er sich sofort eine Taxe und fuhr nach Hotel
„Kaiserhof", in dem Lord Durham logierte.

Der Nachtportier wunderte sich und wollte es erst nicht
auf sich nehmen, aber Iustizrat Gish drängte so eifrig, daß
er endlich Lord Durham anrief.

Der Lord meldete sich auch sofort.
„Ew. Lordschaft. Herr Iustizrat Gish wünscht Sie setzt zu

dieser Stunde zu sprechen"
Unwirsch tönte es durchs Sprachrohr : „Ich habe jetzt keine

. . well gut . . schicken Sie den Herrn zu mir "
Der Portier winkte Ein Boy mit verschlafenen Augen

trat heran und fuhr den nächtlichen Besucher im Lift nach
oben.

Der Justizrat war erstaunt*
Als er dem Hünen Lord Durham gegenüberstand, merkte

er nichts von Verlegenheit, Aengstlichkeit und schlechtem Ge¬
wissen. Im Gegenteil. Lord Durham rauchte eine schwere
Importe und schien in denkbar bester Laune zu sein.

Gish grüßte und stellte sich vor.
„Ah Mr . Gish, unser halber Landsmann . . . und Lady

Durhams juristischer Berater ?"
„Das bin ich, Mylord !"
„Nehmen Sie Platz, was bringen Sie ?"
„Eine unangenehme Sache. Mylord ! Ich habe den Auf¬

trag , für Lady Durham die Scheidungsklage einzuleiten."
„Ah . . . ich kann mir schon denken! Mißhandlung durch

den Ehegatten ?"
„Wenn es nur das wäre, Mylord ! Weit schlimmer! Lady

Durham gibt an : Versuchter Mord des Gatten ."
Gespannt wartete er nuf die Wirkung seiner Worte, aber

sie war so ganz anders , als er gedacht hätte
Lord Durham lachte dröhnend auf. „Versuchter Mord des

Gatten ! Haha, wie das klingt! Donnerwetter . Iustizrat . das
wird doch eine Sache für Sie ! Ein kleiner Skandal !"

„Mylord sind sich über den Ernst der Sache nicht ganz
im klaren," entgegnete Gish. „Das Gutachten des Arztes ist
sehr ungünstig für Sie Ich habe alles versucht, um den
Skandal zu vermeiden, habe eine Scheidung vorgeschlagen
mit dem Mißhandlungsgrund . Aber Lady Durham blieb
unbeugsam."

„Das spielt ja auch keine Rolle !"
„Mylord wollen daran denken, daß die Rechtsverhältnisse

in Deutschland sehr scharf sind Der Staatsanwalt wird,
wenn die Sache bekannt wird, auf alle Fülle Anklage wegen
Mordversuchs gegen Sie erheben."

Wieder lachte der Lord dröhnend auf
Dann wandte er sich ganz sachlich an den Iustizrat : „Sie

sind ein Gentleman . Mr . Gish! Thank you! Ich bin Ihnen
dankbar dafür , daß Sie einen Skandal vermeiden wollten.
Aber lassen Sie Ihre Bemühungen fallen Leiten Sie die
Klage ein. wie Sie den Auftrag haben. Das möchte ich Ihnen
aber heute schon andeuten : Es gibt einen ungleich größeren
Skandal . Ich habe Trümpfe in den Händen, mit denen ich
zehn Lady Durhams trotze."

„Wie soll ich Sie verstehen. Mylord ?"
„Das können Sie nicht! Ich werde doch meine Trümpfe

nicht zum besten geben "
„M- iord. ich bitte Sie . verlassen Sie wenigstens Deutsch¬

land aut kurze Zeit"
„No. Mr Gish! Ganz ausgeschlossen! Sie müssen be¬

denken. daß ich ein Millionengeschäft erst zur Abwicklung
bringen muß."

„Mylord laufen Gefahr. . ."
„Sie irren , nicht ich, sondern meine . . . Lady Durham.

Ich werde der (ein, der zuletzt lacht"
„Wie stehen Sie zu einer Scheidung, Mylord ? Werden

Sie sich von vornherein damit einverstanden erklären ?"
„Scheidung, sofort, natürlich ! Aber es gibt ja nichts zu

scheiden!"
Verdutzt starrte ihn der Iustizrat an.
„Was meinen Mylord damit ?"
„Das werden Sie vor Gericht erfahren , wenn ich den

großen Betrugsprozeß gegen Lady Durham einleite. Eine
hübsche Summe ! Sieben Millionen Pfund und die Zinsen!"

„Ich verstehe Sie nicht, Mylord !"
„Das tollen Sie auch nicht. Mr Gish! Ich danke Ihnen !"
Damit war der Rechtsanwalt entlassen und zog sich zurück.
Mr . Gish fand die ganze Nacht keine Ruhe mehr und

grübelte lange über die geheimnisvollen Andeutungen nach,
ohne zu einem Resultat zu kommen.

Am nächsten Morgen fand Berndt , als er den kleinen
Speisesaal betrat . Lady Viola bereits am Tische sitzend Sie
war sehr bleich, aber über ihrer ganzen Erscheinung lag Ge¬
faßtheit, sie hatte die alte Sicherheit wiedergewonnen.

Er grüßte : „Guten Morgen . Mylady !"
Sie dankte ihm und tah ihn mit glänzenden Augen an.

in denen versteckte Zärtlichkeit lag. (Fortietzung folgt.1



sich zu Ehren des verstorbenen Kameraden. Darauf eröffnete
der Vorstand die Versammlung und erstattete in kurzen Zügen
einen Bericht über das abgelaufene Jahr und die Tätigkeit
des Vereins in dieser Zeit. Anschließend daran wurden die
Protokolle verlesen. Der Verein hatte zum 50jährigen Jubi¬
läum des Kriegervereins Gräfenhausen und dem damit ver¬
bundenen Bezirkskriegertag eine stattliche Abordnung entsandt.
Die wesentlichsteVeranstaltung des Vereins bildete das am
og. Juni 1931 abgehaltene Prcisschießen der Sportabteilung
verbunden mit Kinderfest. Ein großer Erfolg war vor allem
auch die Vorführung des Somme -Filmes gegen Ende des
Geschäftsjahres. Zwei Vcreinskameraden konnten Beihilfen
vom Württ . .Kriegerbund wegen außerordentlicher Notlage
vermittelt werden. Die Publizierung der musterhaft geführ¬
ten Vereinsprotokolle wurde mit großem Interesse ausgenom¬
men. Den beiden Schriftführern , Oberpostsekretär Joh.
Burkhardt  und Eduard Bühler  gebührt volle Anerken¬
nung für diese fleißige und gewissenhafte Vercinsarbeit . Der
Vorstand sprach deshalb den Schriftführern Im Namen
des Vereins herzlichen Dank aus . Einen übersichtlichen Kassen¬
bericht trug der Kassier, Bäckermeister Adam Burkhardt,
vor, aus dem zu ersehen war , daß der Verein im vergangenen
Jahr gar nicht schlecht abgeschlossen hat . Der Kassier ist stets
bemüht, die Einnahmen zu steigern und die Ausgaben in
möglichst niedrigem Rahmen zu halten, was ihm erfreulicher¬
weise wieder einmal gelungen ist. Es wurde ihm Entlastung
erteilt und ihm die Anerkennung für seine wertvollen Dienste
ausgesprochen. Die vorgenommenen Neuwahlen brachten keine
Aendcrung und zeigten volles Einverständnis mir den Ar¬
beiten der Vereinsfunktionäre . Es wurden lediglich dem

Schiebleiter Karl Dittuszu  seiner Erleichterung Ersatzleute
und Helfer beigegeben. Durch Zwei-Drittel -Mehrheitsbeschluß
wurden in geheimer Abstimmung 5 junge Schützen, die sich
um die Arbeit der Sportabteilung besondere Verdienste er¬
worben haben, als ordentliche Mitglieder in den Verein aus¬
genommen. Zum Schluß wurde noch der Vereinsbeitrag
gesenkt.

Konfirmanden in Schömberg:
6 Mädchen:  Gerda Burkhardt , Gretel Ebert , Hedwig

Federmann, Anna Kalmbacher, Erna Keppler, Lore Oehl-
schläger. ^ .

6 Knaben:  Eugen Burkhardt , Walter Eggmger , Karl
Haug, Eugen Oehrlich, Fritz Pfrommer , Fritz Theurer.

Kommunikanten in Schömberg:
1 Mädchen:  Margot Schwermann.
3 Knaben:  Ferdinand Luig, Willi Pfrommer , Karl

Pfrommer.

Würltemdsrs
Tübingen, 3. März. (Oberbürgermeister Schees kandidiert nicht

mehr zum Landtag.) Der demokratische Landtagsabgeordnete Ober¬
bürgermeister Schees teilt mit, daß er für den nächsten Landtag nicht
mehr kandidieren werde.

Schwenningen, 3. März. (Zur Landtagswahl) Die deutsch-
demokratische Partei hat für die Bezirke Rottweil, Oberndorf, Freu-
denstadt, Tuttlingen, Spaichingen den bisherigen Abgeordneten
Fabrikant Dr. Fritz Mauthe als Spitzenkandidat zur Landtagswahl
ausgestellt.

Ebingen. 3. März. (Wirtschaftsminister Maier Landtagskandidat
im Ebinger Bezirk.) Aus der demokratischen Bezirksversammlung
des Bezirks Balingen-Ebingen wurde als Kandidat für die Landtags-
Wahlen der Vorkämpfer für eine Aendcrung der Gewerbesteuergesetz-

> gebung, Einführung der Filialsteuer und Besteuerung der freien Be-
rufe, Fabrikant und Stadtrat Dr. Haux-Ebingen vorgeschlagen, der
jedoch wegen Arbeitsüberhäufung die Kandidatur ablehnte. Darauf
wurde einstimmig der Beschluß gefaßt, den im Ebinger Bezirk eben¬
falls als Förderer des Mittelstandes bestens bekannten Wirtschafts¬
minister Dr. Maier-Stuttgart als Kandidat für den Bezirk aufzu-

. stellen. Als zweiter Kandidat wurde der erst kürzlich wiedergewählte
' Bürgermeister der jüngsten wllrttembergischcn Stadt , Tailfingen, Höfel,

ausgestellt. Wirtschastsininister Dr. Maier hat die Kandidatur bereits
angenommen.

Gmünd, 3. März. (Erfolgreiches„Volksbegehren".) Rund
fünfhundert Kinobesucher aus den verschiedensten Kreise» der Stadt

j Gmünd protestierten durch ihre Namenseinzeichnung in Umlauflisten
i gegen die Aufführung des Films „Im Westen nichts Neues". Durch

diesen Protest haben sich die Kinos entschlossen, von ihrem Plan,
den Film in Gmünd aufzuführen, abzusehen.

*
Vom bayerischen Allgäu, 3. März. (Beim Schlittenfahren töd¬

lich verunglückt.) Die Tochter des StcinmetzmeistersFehr in Immen¬
stadt und ihre Freundin namens Schmid fuhren mit einem Rodel¬
schlitten die stark vereiste Bahn vom Geschwendner Horn beim
Einbrechen der Dunkelheit gegen Immenstadt herunter und verun¬
glückten auf der Steige in der Nähe der Stadt . Anni Fehr wurde
so schwer verletzt, daß sie gleich darauf starb. Ihre Freundin kam
mit einem Schulterbruch davon.

Aufklärung der Sondelfinzer Mordtat
Selbstmord des Täters

Stuttgart , 3. März. Das Polizeipräsidium teilt mit: Die
schwere Bluttat, der am Dienstag den I. März 1932, morgens 0.20
Uhr, aus dem Bahnhof Sondelfingen der 58 Jahre alte Reichsbahn¬
assistent Jakob Beith zum Opfer siel, ist nunmehr aufgeklärt. Durch
die kriminalpolizeilichen Nachforschungen wurde als Täter der ver¬
heiratete, 26 Jahre alte Modelljchreiner Wilhelm Weiß, wohnhaft in
Reutlingen, Gmtndersdorf 18, ermittelt. Weiß hat am 3. März, mor-

^ gens, unmittelbar vor seiner Festnahme, in seiner Wohnung durch
' Einatmen von Gas Selbstmord verübt. Ein an der Tat zweifellos

mitbeteiligter, 25 Jahre alter, ebenfalls in Reutlingen wohnhafter
Hilfsarbeiter befindet sich noch in Hast.

Zurückstellung der Behandlung des Spargutachtens
Schul - und Lehrerfcagen

Stuttgart, 2. März. Der Finanzausschuß des Landtags
> nahm heute zunächst zu der Stellungnahme des württ.

Staatsministeriums zu den Vorschlägen zu dem Gutachten des
Reichssparkommissars über die Landesverwaltung Württem¬
bergs samt den Eingaben zum Spargutachten Stellung . Me
Mehrheit des Ausschusses sprach sich dahin aus , daß mit Rück¬
sicht auf die Geschäftslage des unmittelbar vor den Neuwah¬
len stehenden Landtags sowie mit Rücksicht auf die Gesamtlage
diese Angelegenheit dem neuen Landtag überlassen werden
soll. Der Ausschuß beschloß dementsprechend gegen die Stim¬
men der Sozialdemokraten und Kommunisten.

Sodann wurde über Schul- und Lehrerfragen verhandelt.
Auf eine Eingabe der Stadtgemeinde Tuttlingen betreffend
Nebernahme der privaten Oberklassen der Oberrealschule er¬
klärte der Regierungsvertreter unter Hinweis auf die Finanz¬
lage des Staates , Laß die geringe Schülerzahl und die frühe-

Beschlüsse zu gleichen Eingaben anderer Gemeinden es
nicht ermöglichen, dieser Eingabe zu entsprechen. Die Eingabe

!. " ird darauf der Regierung als Material übergeben. Heber
1 eine Eingabe des württ. Lehrervereins, des Kath. Lehrerver-
i eins und Vereins evang. Lehrer und Lehrerinnen , des Ver-
j der Volksschullehrerinnen und des Kath. Lehrerinnen-

berems betreffend Abbau von Lehrstellen berichte! Abg. Pol-
"ch (Z-), der warm für eine Hilfe an die unbeschäftigten
Lehrer eintrat . Ministerialrat Dr . Löffler erklärte die Maß¬
nahme zum Lehrerabbau als eine Finanzfrage . Auf 1. April

nrüßten 3 Prozent der Lehrstellen abgebaut werden. Mini¬
sterialrat Füll erklärte, die Herabsetzung der Altersgrenze von
67 auf 65 Jahre würde einen Mehraufwand von einer Mil¬
lion Mark bringen . Die Zulassung der freiwilligen Pensio¬
nierung mit 62 Jahren habe seine Bedenken. Ein sozialdemo¬
kratischer Redner behandelte die Not der 640 stellenlosen
Junglehrer . Ministerialrat Seeger nahm Stellung zu der
Frage wegen einer Entschädigung an die Lehrerabsolventen
und Praktikanten . Man könne die Junglehrerfrage nicht los¬
gelöst von der Allgemeinlage betrachten. Der Vorschlag, dem
Junglehrer monatlich 60 Mark zu geben, würde jährlich
430 000 RM . erfordern . Die Junglehrer , die ein Jahr im
Staatsdienst waren, sollen eine Unterstützung erhalten . Für
die anderen, die nicht im Staatsdienst waren, könne der
Staat nicht sorgen. Ein Redner des Bauernbundes bat, den
Stellenabbau möglichst vorsichtig zu handhaben. Ein Zen¬
trumsredner gab der Befürchtung Ausdruck, daß beim Stel¬
lenabbau die Volksschulen am schlechtesten wegkommen. Ein
demokratischer Redner erklärte, daß man sich mit den Spar¬
maßnahmen auf allen Gebieten abfinden müsse. Ministerial¬
rat Dr . Löffler wies auf die anerkennenswerten Bemühungen
vieler Gemeinden um die Erhaltung von Schulstellen hin.
Keine Stelle soll gegen den Willen einer Gemeinde abgebaut
werden. Einstimmig angenommen wurde der Antrag des Be¬
richterstatters Pollich (Z.) : die verschiedenen Eingaben der
Regierung in dem Sinne zur Berücksichtigung zu übergeben,
daß die vorgctragenen Wünsche bei den schwebenden Verhand¬
lungen zwischen den Ministerien geprüft und tunlichst berück¬
sichtigt werden. Bei Stimmenthaltung des Bauernbundes
wurde folgender Antrag der Sozialdemokratie, des Zentrums,
Demokratie und Volksrechtpartei angenommen: weitgehend
die Junglehrer mit einer angemessenen Entschädigung als
Schulpraktikanten in den Schuldienst einzustellen.

Der Antrag der Sozialdemokratie betr. Vorlegung eines
Verzeichnisses der Mieten staatseigener Wohnungen wurde
nach einer Auskunft des Präsidenten Kuhn durch die Erklä¬
rung der Regierung für erledigt erklärt . Der gleiche Beschluß
wurde gefaßt zu einer Eingabe der Stadt Welzheim betref¬
fend Ueberlassung des Amtsgerichtsgebäudes an die Stadt.
Die Anträge der Volksrechtpartei betr. Abänderung der Not¬
verordnung vom 8. 12. 31 und Wiederherstellung der inneren
Schulden wurden der Regierung als Material überwiesen,
desgleichen die Eingabe der Waldmeister des oberen Donau¬
tals betr. Gehaltsabbau . Eine Eingabe der Stadt Schram¬
berg betr. Zinssenkung wurde der Regierung zur Erwägung
übergeben. Auf eine Eingabe der Stadt Rottenburg um
Nachlaß von Verzugszuschlägen für rückständige Staatssteuer¬
lieferungen erklärte der Regierungsvertreter , daß die Ver¬
zugszuschläge sehr nieder gehandhabt werden. Die Eingabe
wurde durch die Erklärung der Regierung für erledigt erklärt,
ebenso eine Anzahl weiterer Eingaben . Nächste Sitzung
Samstag vormittag.

Stellung des Württembergischen Bauernbundes
zur Reichspräfideutenwahl

Stuttgart , 3. März. In der heutigen Sitzung des Ge¬
samtvorstandes des Württ . Bauern - und Weingärtnerbundes
wurde zur Reichspräfidentenwahl folgender Beschluß gefaßt:

Wir bedauern, daß es nicht gelungen ist, die Reichspräsi¬
dentenwahl aus dem Getriebe der Parteipolitik herauszuneh¬
men und wenigstens die nationalen Volkskreise auf eine Per¬
sönlichkeit zu einigen. Für die erste am 13. März stattfin¬
dende Wahl gibt der Gesamtvorstand des Württ . Bauern-
und Weingärtnerbundes die Wähl zwischen dem seitherigen
Reichspräsidenten v. Hindenburg und dem Stahlhelmführer
Düsterberg frei und überläßt es der Entscheidung und dem
Gewissen seiner Anhänger , den richtigen Stimmzettel abzu¬
geben. Wir können jedoch nicht die Wahl des Kandidaten
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei , Adolf
Hitler , empfehlen. Unser entschiedener Kampf gilt dem kom¬
munistischen Präsidentschaftskandidaten Thählmann-

Auch bei der kommenden Wahl soll unser Kampfruf sein:
Gegen Kommunismus , gegen Zersetzung und Gottlosigkeit,
gegen Revolution und Bürgerkrieg , für christliche Sitte , deut¬
sche Art , wehrhaftes Wesen, für Freiheit und Arbeit!

8 Jahre Zuchthaus für den Raubmordoersuch
in der Hasenbergstratze

Stuttgart , 3. März. Vor dem Stuttgarter Schwurgericht
stand heute einer der schwersten Fälle des jetzigen Tagungs¬
abschnittes zur Verhandlung , der Raubmordversuch an der
77 Jahre alten Oberbauratswitwe Elisabeth Findeisen in
Stuttgart , die vor einigen Tagen an einer Blinddarmentzün¬
dung verstorben ist. Das Schwurgericht verurteilte den Täter,
den 44 Jahre alten verheirateten Kaufmann Max Haller in
Stuttgart wegen versuchten Mordes und versuchten schweren
Raubes zu acht Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.
Der Täter ist eine Erscheinung, der man die Tat nie zu¬
traute . Er war vom Jahre 1913—1923 Inhaber eines Zi¬
garrengeschäftes in Stuttgart . Durch die Inflation war er
gezwungen, das Geschäft zu verkaufen und eine Stellung
als Kaufmann anzunehmen. Diese verlor er im Jahre 1926
durch eigene Schuld, weil er sich eine Unterschlagung zuschul¬

den kommen ließ. Wegen Urkundenfälschung, Unterschlagung
und Meineids war er seinerzeit zu 7 Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Nach Verbüßung der Strafe ging es
weiter mit ihm abwärts , so daß schließlich seine Ehefrau die
Haupternährerin der dreiköpfigen Familie war . In einem
von dem Angeklagten seinerzeit verschickten Bettelbrief drohte
er einem Kaufmann , es werde Blut fließen, wenn er kein Geld
erhalte . Mehrere Selbstmordversuche Hallers wurden durch
seine vorherige Ankündigung vereitelt. Seit etwa einem Jahr
vor der Tat in der Hasenbergstraße trug sich der Angeklagte
mit dem Gedanken, sich durch einen Raub in den Besitz von
Geldmitteln zu setzen. Nach einer Auseinandersetzung mit
seiner Frau wegen einer ihr unterschlagenen Geldsendung
schritt er am 15. September v. I . zur Ausführung der Tat.
Er wartete einen Zeitpunkt ab, wo er annehmen konnte, daß
die ihm gegenüberliegende Frau Findeisen sich allein in der
Wohnung aufhalte und begab sich vorm. 10 Uhr in deren
Wohnung . Die Frau öffnete ihm selbst. Er wies sich ihr gegen¬
über als Beamter des Telegraphenamtes aus und bat sie um
ihre unterschriftliche Genehmigung einer Kabelverlegung. Als
die Frau im Wohnzimmer das Schriftstück Unterzeichnete,
schlug der Angeklagte mit einem Meisel ihr mehrmals auf den
Kopf, wodurch die Frau kurze Zeit betäubt wurde. Ihre Hilfe¬
rufe hatten die im Nebenzimmer beschäftigte Näherin Emma
Däuber herbeigerufen, die jedoch gleichfalls von Haller mit
dem Meisel geschlagen wurde. Inzwischen hatte sich Frau
Findeisen wieder soweit erholt, daß sie aus dem Fenster eines
Nebenzimmers Hilfe herbeirufen konnte, worauf der Täter
von seinen Opfern abließ und flüchtete. Auf dem Wege hatten
ihn die Kräfte verlassen, so daß er zusammenbrach und dabei
das blutbefleckte Schriftstück mit der Unterschrift seines Opfers
verlor . Nach einigen Tagen wurde er am Bahnhof Cannstatt
aufgegriffen. Der Angeklagte bestritt die Tötungsabsicht. Der
Staatsanwalt fand für die Tat keine Milderungsgründe und
beantragte eine Zuchthausstrafe von 10 Jahren . Das Gericht
fällte das erwähnte Urteil . Der Vorsitzende des Schwur¬
gerichts erwähnte in seiner Begründung , daß die heutige Zeit
pestartig dazu neige, Menschenleben aus nichtigen Gründen
schwer zu schädigen oder gar zu vernichten. Es sei Aufgabe
des Gerichtes, schwere Strafen zu verhängen, um damit ab¬
schreckend zu wirken.

Villingen i. Schwarzw., 3. März. (Ein vierbeiniger Esel wird
gesucht.) Die Theatcrgemeinde Villingen hat die Kammeroper Stutt¬
garts zu einem Gastspiel eingeladcn, bei dem die Operette„Musi-
Kanten-Mädel" zur Aufführung gelangt. Unter den Requisiten fehlt
ein vierbeiniger Esel. Die Theatergemeinde hat nun in ihrer Not
ein Inserat erlassen, in dem sie einen „vierbeinigen Esel zur Mitwir¬
kung bei dem Gastspiel der Stuttgarter Kammeroper" sucht. Ob das
Inserat zum Erfolge führte, vermag unser Berichterstatter nicht zu
sagen.

Mannheim, 3. März. In einem Hause des Stadtteils Käfertal-
Süd hat sich eine schwere Bluttat ereignet. Der 35jährige schwer-
kriegsbeschädigte Invalide Jakob Splitter feuerte aus einem Revolver
zwei Schüsse auf seinen 19jährigen Stiefsohn ab, die diesem in die
Brust und in die Lunge drangen. Der Schwerverletzte wurde in das
Städtische Krankenhaus gebracht und sofort operiert. Sein Zustand
ist ernst. In der Familie, die mit wirtschaftlichenSchwierigkeiten zu
Kämpfen hatte, kam es öfters zu Streitigkeiten, wodurch auch die
heutige Szene hervorgerufen wurde. Der Täter wurde nicht verhaftet,
da weder Fluchtverdacht noch Verdunkelungsgefahr vorliegen.

^ßsnüsl un6 Verkekr
Stuttgart 3. März. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städt. Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 3 Ochsen, 10
Bullen, 26 Iungbullen (unverkauft3), 42 (4) Kühe, 47 (20) Rinder,
240 Kälber, 513 (33) Schweine. Erlös aus je 1 Zrr. Lebendgewicht:
Ochsen—, Bullen a 23—24 (letzter Markt : 23—25), d 2l—22 (unv.),
c 19—20 (unv.), Kühe —, Rinder , 32 35 (unv.), d 26—30 (unv.),
c 21- 24 (unv.), Kälber d 35—38 (unv.), c 31—34 (unv.), 627 —30
(25- 30), Schweine d vollfleischigevon 240—300 Pfd. 42 (unv), c
von 200- 240 Pfd. 40- 41 (40- 42). 6 von 160—200 Pfd. 36- 38
(38- 39), e fleischige von 120—160 Pfd. 34- 36 (36- 37), Sauen 28
bis 34 (27—33) Mk. Marktverlauf: Großvieh schleppend Uebersland,
Kälber ruhig, Schweine anfangs mäßig, später gedrückt.

Osiris DEsekriekIsn
Berlin , 3. März. Der Kaufmann Julius Meyerhardt wurde in

der vergangenen Nacht im Hausflur seines Hauses erschossen auf¬
gesunden. Es handelt sich zweifellos um einen Raubmord. Meyer-
Hardt hatte die Tageseinnahme aus seinem Geschäft in Höhe von
über 1000 RM . bei sich. Das Geld fehlt. Das Polizeipräsidium hat
eine Belohnung von 1000 RM . für die Ermittlung der Täter aus¬
gesetzt. Die Kriminalpolizei nahm heute drei verdächtige Personen fest.

Löwenberg(Schlesien), 3. März. Seit Mittwoch früh gegen4 Uhr
steht das auf der Höhe zwischen Echoßdorf und Welkersdors gelegene
große Schloß Kessel-Schoßdorf in Flammen. Der gewaltige Brand,
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Im Jahre 1931 haben sich die Goldbestände der einzelnen Länder wesentlich verändert. Bor allem hat sich der Goldbesitz Frankreichs
gegenüber dem Vorjahresstand um fast 30 Prozent erhöht, während der deutsche Goldbesitz halbiert wurde. Unsere Kurvenstatistik oben
rechts faßt den Goldbesitz der sechs Mächte zusammen, die heute die Gläubigerstaaten der ganzen Welt sind. Während ihr Besitz 1925
nur etwa das 1.5 fache des Besitzes der übrigen Staaten ausmachte, ist er 1931 auf das 2,5 fache gestiegen. Dieses unnatürliche Ver¬

hältnis ist eine der Ursachen für die Zerrüttung der Weltwirtschaft.



-er auf Kurzschluß oder Schornsteinschaden zurückaeführt wird, wurde
gegen V,5 Uhr von Fußgängern bemerkt. Der Besitzer des Schlosses,
Oberstleutnanta. D. von Cappel, wurde mit seinen Angehörigen von
dem Brand im tiefsten Schlaf überrascht. Der Mittelbau des 1835
erbauten und 1905 umgebauten Schlosses ist vollkommen ausgebrannt.
Das Mobilar konnte zum größten Teil gerettet werden.

New°York. 3. März. Die Suche nach dem Sohne Lindberghs,
an der schätzungsweise IM 000 Polizeibeamte und Privatpersonen
teilnehmen, ist bis heute nachmittag ergebnislos geblieben. Ein in
Boston von einer unbekannten Frau aufgegebener Brief an Lindbergh
enthält die Angaben, baß das Kind in einem Hause in einer kleinen
Stadt in Massachusetts von zwei Männern und einer Frau festge¬
halten werde.

Das Reichskabiuett aus Reisen
Berlin, 3. März. Für die kommende Woche hat sich ein großer

Teil der Mitglieder des Reichskabinetts Urlaub genommen, um sich
an dem Wahlkampf für Hindenburg zu beteiligen. An der Spitze
marschiert der Kanzler, der am 7. in Köln, am 8. in Düßcldorf, am
9. in Dortmund, am 11. in Berlin und am 12. Mürz in Breslau
sprechen wird. Reichsfinanzminister Dietrich wird am 6. März in
Köln, am 9. in Le pzig, am 11. in Karlsruhe und am 12. März in
Mannheim Wahlreden halten. Schlange-Schöningen hat sich Oppeln,
Breslau und Görlitz und Treoiranus Uelzen, Ludwigshafen, Berlin,
Frankfurta. M., Duisburg und Oberhaujen ausgesucht. Der Reichs¬
arbeitsminister Dr. Stegerwald wird sich ebenfalls auf eine Rundreise
begeben. Das Programm steht aber im Augenblick noch nicht fest.

Ergebnis der heutigen Biersteuerverhaudlunge«
Berlin, 3. März. Nachdem die Aufhebung des Bierstreiks

durch die Lokalkommission der Vereinigten Gastwirte Groß-
Berlins , wie gestern gemeldet, angeordnet wurde, fanden heute
in der Industrie - und Handelskammer unter Vorsitz des Prä¬
sidenten Dr . Gelpcke Verhandlungen zwischen Vertretern des
Reichsfinanzministeriums des Gastwirtsgewerbes und der
Brauindustrie , sowie des preußischen Ministeriums für Han¬
del und Gewerbe statt.

Wie uns von unterrichteter Seite hierzu mitgeteilt wird,
hält das Reichsfinanzministerium an seiner Zusage fest, die
Biersteuer bis zum 20. März , soweit sie 22 RM . beträgt , um
7 RM . zu senken. Die Verhandlung über die Aufteilung die¬
ses Betrages auf Reichs- und Gemeindebiersteuer wird un¬
verzüglich wieder aufgenommen werden. Das Reichsfinanz¬
ministerium erwartet , daß die Senkung der Biersteuer eine
entsprechende, durch Mitwirkung aller Beteiligten herbeizu¬
führende Preissenkung zur Folge hat.

Weiterhin wird über die Schankverzehr- und Lustbarkeits¬
steuer verhandelt, deren Senkung von den Interessenten ge¬
fordert wurde.

Bor der Auflösung des Memellöndischen Landtags
Memel. 3. März. Am Mittwoch fand eine neue Unterredung

zwischen den Vertretern der Mehrheitsparteicn und dem Landespräsi¬
denten Simmat statt, die aber ebenfalls zu keinem Ergebnis geführt
haben. Die Mehrheitsparteienhaben Simmat in einem Schreiben
erklärt, daß sie sich an der Direktoriumsbildung nicht beteiligen
könnten, wenn Simmat aus dem Standpunkt bestehen bleibe, daß er

anstatt drei vier Mitglieder in sein Direktorium nehme, um so die
Mehrheitsparteien jederzeit überstimmen zu können. Die Verhand¬
lungen dürfen nunmehr als endgültig gescheitert betrachtet werden.
In der nächsten Woche soll eine Landtagssitzung stattfinden. Man
rechnet damit, daß aus Grund einer abgclehnten Vertrauensfrage für
Simmat der Landtag aufgelöst werden wird.

Ei« elfäffischer Kürten
Stratzlmrg , 2. März . Ein Mord an einem jungen Mäd¬

chen, der 17jährigen Tochter eines Chauffeurs , Susanna
Meyer aus Schiltigheim, die ebenso Wie ihre Eltern den
besten Ruf genoß, hat die Bevölkerung wegen der näheren
Umstände der Untat , die an die Morde Peter Kürtens erin¬
nert , in große Erregung versetzt. Die Ermordete , die in dem
Vorort Kronenburg als Büroangestellte tätig war , hatte am
Mittwoch abend wie gewöhnlich den Heimweg angetreten , zu
dem sie die zwischen dem Straßburger Güterbahnhof und
einem Wagendepot der Straßenbahn hinführende und wenig
belebte Verbindungsstraße zwischen Kronenburg und Schiltig¬
heim benutzte. Sie traf aber nicht zuhause ein und wurde seit¬
dem von der Gendarmerie gesucht. Am Samstag morgen er¬
hielt die Polizei einen 10 Quadratzentimeter großen frankier¬
ten Zettel mit den Worten : „An die Polizei . Das verschwun¬
dene Mädchen ist ermordet worden", und mit einer Ortsskizzc
der Bahnlinien , der in Frage stehenden Straße und eines be¬
nachbarten Friedhofs . In die Skizze war an der betreffenden
Stelle eingeschrieben„Hier sucht!" Zufällig wurde zur selben
Zeit, als sich die Polizei eben ans Suchen begeben wollte, die
Mütze der Ermordeten in der Nähe gefunden. Bald ent¬
deckten die Gendarmen auch die Leiche selbst in einer Vertie¬
fung neben der Straße . Sie war bis auf die Strümpfe und
Schuhe vollständig unbekleidet. Die Unterkleider waren um
den Hals gewunden: Die Unglückliche war mit ihren eigenen
Kleidern erwürgt worden. Der Körper zeigte die Spuren
eines heftigen Kampfes. Besonders am Hals und am Munde
des Opfers war zu sehen, daß der Mörder große Anstreng¬
ungen gemacht haben mußte, um sein Opfer am Schreien zu
verhindern . Die ärztliche Untersuchung ergab, daß der Mord
wahrscheinlich schon am Mittwoch abend verübt wurde, und
ferner, daß die Ermordete nicht vergewaltigt worden ist.

Das Mädchen war am Mittwoch abend in Begleitung
eines unbekannten jungen Mannes gesehen worden. Im
Laufe des Nachmittags soll sie wiederholt von einem Unbe¬
kannten telephonisch angerufen worden sein. Außerdem hat
die Polizei einen Anhaltspunkt in Fußspuren eines Männer-
sußes, die am Tatort gefunden wurden.

Vom Pforzhetmer Schauspielhaus
Neuenbürg, den 3. März 1932.

„Torquato Tasso". Schauspiel von Joh. Wolfgang Goethe.
„Und wenn der Mensch in seiner Qual verstummt.
Gab mir ein Gott , zu sagen, was ich leide".

Das sind die unsterblichen Worte, die Goethe seinem Tasso'
in den Mund legt. Der Genius , der alle Qualen tausendfach,
empfindet, hat auch die Kraft , sie schaffend und begreifend
zu verklären. Die beiden Welten, die hier einander gegen¬
überstehen: wie der Weltmann den Dichter sieht und der Dich¬
ter den Weltmann , das konnte Goethe in den Anfängen seiner
Weimarer Hofzeit an sich selbst und anderen erfahren . So
bot ihm auch die Ueherlieferung von Tassos Schicksal die
Tragik des Dichterlebens in höchster Reinheit dar . Allzu leicht
überträgt der Poet die Gebilde seiner Fantasie in die äußere
Welt und fordert von ihr , die Wirklichkeit verkennend, was sie
nicht gewähren kann. So ist Tasso zur erschütterndsten
Schöpfung Goethes geworden, in der die Frauen die Wächter
der Sitte und der Tugend, und Selbstverleugnung , Mäßigung
und Entbehren erscheinen als die ersten Forderungen einer
weisen Lebensführung.

Im Schauspielhaus war man bemüht, mit „Tasso" seinen
Goethejahr -Pflichten nachzukommen, und mit Erfolg . Rudolf
Rieth als Gast vom Nationaltheater Weimar ist ein Tasso
vollendeter Sprechkunst und empfindsamer Gestaltung , dem
nur etwas mehr Jugendlichkeit zu wünschen wäre. Mimh
Johnstorff zeigt als Prinzessin Leonore ihr Können von einer
neuen, an ihr nicht gewohnten Seite . Hoheitsvoll und voll >
zartem Verständnis für des Dichters Schwächen kennzeichnet i
sie die Verwandtschaft ihrer Rolle mit Iphigenie und Fra»
von Stein . Eine feine Kontrastfigur , lebhaft, zur Jntrigst
geneigt und der modernen Frau nicht unverwandt , gibt O^ a
Diora als Leonore Sanvitale . Franz Otto (Herzog von

Ferrara ) ist ein kluger Welt- und Menschenkenner in klarer
Offenheit und ritterlichem Glanz . Bruno Uepach, der ver¬
dienstvoll auch für die Spielleitung zeichnet, gibt mit sicherem
Takte den beherrschten Weltmann wieder. Die Bühnenbild¬
kunst von Ludwig Wetz ist zu bekannt, als daß sie noch z«
überraschen vermöchte. Was er im „Tasso" zeigt, ist ein er¬
neuter Beweis seines glückhaften Könnens . krv.
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Tubertzulösen-MOrgesteSe.
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den

8. Mürz 1932, nachmittags von Vs3—5 Uhr. auf der
Eharlottenhöhe bei Calmbach statt. Die Untersuchungen
werden nur auf Grund ärztlicher oder behördlicher Ueber-
weisung durchgeführt.

Zwangsversteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Wildbud belegenen, im Grundbuch von da, Heft 902,
AbteilungI Nr. 1 und 2, zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerkes auf den Namen der Karl Mehr»
Wirts-Witwe, Theresia» geb. Schick, in Wildbad, einge¬
tragenen Grundstücke
Geb. Nr. 71 Olgostraße9 a 61 qm Wohn- und Wirtschafts¬

gebäude, Anbau, Stall, Keller und Hofraum,
geschätzt zu 38000 RM.,
Zubehöiwert 3000 RM.,

P . Nr. 1031 7a 22 qm Wiese im Badwald an der Enztal-
straße, geschätzt zu 2000 RM,

am Montag den 18. April 1932, nachmittags 4 Uhr»
auf dem Rathause in Wildbad—Bezirksnotariat, 4.Stock—
versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 5. November 1931
in das Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen-'
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der
Persteigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Birkenfeld, den 29. Februar 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Dopffel.Visti-VsnlCsuß.

Bon Montag den 7. ds . Mts,
von morgens 8 Uhr ob. steht in der
Stallung des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfe« ein sehr großer,
frischer Transport

erstklassiger» junger Milchkühe, ausnahms¬
weis schöner, hochträchtiger Oberländer Kal-
binnen , grotze Auswahl Zucht- und Einstell-
Rinder , sowie L erstklassige Zuchtsarren mit

Abstammungsnachweis
zum Verkauf und ladet Kauf- und TauschUebhabec freund-
lichst ein
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Neuenbürg.
Heute abend8 Uhr spricht im Zeichensaal des Schul¬

hauses in der ArbeitslosenbetreuungRatschreiber Schäfer
über »Invattdenverstchernvg - und Studienrat Braun
über »Eine Reife durch Südspanien " (mit Lichtbildern).
Zum Besuche der Veranstaltung sind außer den Arbeitslosen
auch sonstige Interessenten eingeladen. Eintritt frei.

Bund„Königin Luise-»Enzgll«.
Am Sonntag den 6. Mürz, abends8 Uhr, findet im

„Bärensaal" in Neuenbürg ein öffentlicher Abend
statt, an dem Frau /k. IVIsrin », Pforzheim, Landes-
oerbandssührerin von Baden-Württemberg, über

ZweL mir Ziele des Bundes„MW Luise"
spricht. Wir laden hierzu herzlichst ein. — Eintritt frei.

Zwangs-BerjteiMunv.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert Samstag.
5. Mürz, vormittags 10 Uhr,
in Herreoalb:

1 Hobelbank, Schreib¬
maschine mit Tisch, ein
Schreibtisch.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herrenalb.
B i r k e n f e l d.

Ein 16 Ar großerMer.
zu Bauplatz geeignet, ist zu
verkaufen.

Zu erfragen bei der Agentur
ds. Blattes.

Schwarzwald-
Berein

Birkenfeld.

Nächsten Sonntag
Tages -Wanderung.

Mit Panoranmbahn (Sonn-
tagskarte 95 Pfg)  nach Itters-
bach- Marxzell- Moosbronn-
Etzenrot—Spielberg.

Abmarscĥ 7 Uhr„Adler".
Abfuhrt7.t5 Uhr vom Vor-
ortsbahnhos.

Führer : Christian Neuster.

Verlöre«Neuenbürg.
eine Brief-
mappe mit

Geldinhalt und Führerschein
auf dem Weg Brunnenweg
zum Oberamt. Abzugeben
gegen gute Belohnung in der
Enztäler-Geschästsstelle.
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Sparer! «.°°r Bausparvertrag
abschließen, lassen Sie sich zuvor gewissenhaft beraten durcĥ

Postfach 102 Pforzheim.

vveräen unter Lsrsntis

beseitigt . ^ 1.60, 2.75.
Gegen Pickel, Mitesser Stärke/L
Neuenbürg: ^potli. konenvarcit.
Herrensitz: Kloster-Drogerie,

Oernsdackerstr. 228.

Birkenfeld.
20—25 Zentner

Hk«uni»Schuld
von 1930 hat zu verkaufen

Eifele» Kirchweg 29.

kentsliksllt rur
„llsILkZlsüe Lugekdrsiii!-

Heute und morgen

SchWMktie.
Es ladet höflichst ein

P . Kronenberg.

BWu-Karte«
L. Meell'fche BschdtmdlnG

Vieh-Verlauf.
Von Montag morgen 8 Uhr ab steht

in der Stallung des Gasth. z. „Ochsen" in
Höfen ein sehr großer, frischer Transport

erstklassiger, gutgewöhnter Milchkühe, trüch-
tiqer Kühe, sowie eine große Auswahl
schwerer, hochträchtiger Kalbinnen u. schönes

Jungvieh
zum Verkauf, wozu Kauf- u. Tauschliebhaber freundl. einladen

Rudolf Löwengardt u. Söhue.
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